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Gemeine Mordgier der EngländerDie Reise Suners
Die Beziehungen Spaniens zu Deutschland und Italien
Madrid , 8 . Ok .t Der Madrider Gauleiter der Falange , Miguel

Primo de River a, der den spanischen Innenminister Ser-
rano Suner auf seiner Reise nach Deutschland und Italien be¬
gleitete, gab am Montag folgende Erklärungen vor der spani¬
schen Presse über seine Reiseeindrücke ab:

„Als Spanier und Falangist habe ich die Pflicht , meine höchste
Genugtuung hinsichtlich der Schritte , die unser Innenminister
in seiner Eigenschaft als Abgesandter des Caudillo in Deutsch¬
land und Italien eingeleitet und unternommen hat , auszuspre¬
chen. Spanien hat mit klarer und starker Stimme seine Wünsche
vorgetragen . Deutschland und Italien , die so eng mit uns ver¬
bunden sind , haben unseren Standpunkt verstanden und seinen
Wert gewürdigt . In ihrer Presse haben beide Länder mit größ¬
tem Nachdruck auf das , was Spanien als lebendige Kraft inner¬
halb der Neuordnung ist, hingewiesen. Es wurden außerdem auch
die herzlichen Beziehungen und die Solidarität herausgestellt,
die Deutschland und Italien mit dem spanischen Volk verbinden.
Das spanische Volk marschiert heute in Europa mit den Namen
des Alcazar , von Oviedo, der Höhe von Leon, des Ebro usw .,
d . h . mit seinem Waffenschild.

Was sucht England im Mittelmeer?
V . A. Dje Völker, die an den Gestaden des Mittelmeers

Besitz haben , lassen sich in drei Gruppen einteilen : 1 . solche, die
ausschließlich im Mittelmeergebiet leben und für ihre Außen¬
verbindungen zur See nur auf das Mittelmeergebiet angewiesen
find ; 2 . in Anrainer des Mittelmeers , die noch über andere
Küsten verfügen : 3 . in mittelmeerfremde Völker, die das Mittel¬
meer als Durchgangsgebiet benutzen und sich dort Stützpunkte
geschaffen haben . Zur ersten Gruppe gehören die Türken , die
slawischen Valkanvölker (mittelbar auch die Rumänen ) und
die Griechen. Das einzige Großvolk dieser .Gruppe
sind die Italiener. Zur zweiten Gruppe gehören Spanier
und Franzosen . Zu ihr würden auch dis Araber gehören, wenn
sie an irgendeiner Stelle ihres mediterranen Siedlungsbereichs
über einen wirklich selbständigen Staat verfügten.

Die dritte Gruppe — die raumfremden Mächte, di«
den Anrainern des Mittelmeers aus imperialen Zusammen¬
hängen heraus Vorschriften über die Gestaltung ihres eigenen
Lebensraumes gemacht haben — wird von England allein ver¬
treten . In englischer Hand befanden sich bisher die Schlüssel des
Mittelmeers zu den offenen Ozeanen sowohl im Westen wie im
Osten . Im Westen sperrt der Felsen von Gibraltar die
schmale Straße , die das West -Mittelmeer mit dem offenen Atlan¬
tischen Ozean verbindet . Im Osten beherrschte England nicht nur
den Suezkanal , sondern auch die wichtigen Landschaften zu bei¬
den Seiten dieses Kanals . Aegypten ist seit 60 Jahren englisches
Einfluß - und Herrschaftsgebiet . Zwar hat es alle Formen äuße¬
rer Selbständigkeit , doch sorgen britische Rechte zu Land , zur
See und in der Luft dafür , daß keine politische Regung Aegyp¬
tens der englischen Herrschaft über den Suezkanal gefährlich
werden kann. So war es wenigstens bisher . Das Gegenstück dazu
find nördlich des Kanals Haifa — wo die britische Oelleitung
aus dem Mossul-Eebiet mündet — und das 1878 von den Tür¬
ken erworbene überwiegend von Griechen besiedelte Cypern.

Auch im Uebergangsbereich zwischen den beiden großen Becken
des Mittelmeers stellt die Inselgruppe von Malta eine Kon¬
trollstelle der großen mediterranen Seewege dar . 2m Ostbecken
des Mittelmeers ergänzte die französische Stellung in Syrien
das Gebiet britischer Machtbasis im arabischen Bereich, und im
Westbecken hat sichFrankreich von Marokko über Algier bis
Tunis einen unverhältnismäßig großen Anteil der südlichen
Mittelmeerküste mit wirtschaftlich hochwertigen Gebieten und be¬
deutenden Seefestungen — Oran , Bizerta — gesichert.

So zeigt sich, daß im Mittelmeer eine völlig raumfremde
Macht und eine zweite, die über anderweitige Seeverbindungen
in reichem Maße verfügt , einen ungewöhnlichen Herr¬
schaftsanspruch durchgesetzt und ausgeübt haben —,
wie man heute sagen muß : zum Schaden der wahren Mittel¬
meermächte , die sich mit vollem Recht in ihren eigenen Lebens¬
räumen als beengt und bedrängt fühlen und die daher ein
gemeinsames Interesse an der Beseitigung der bisherigen eng¬
lischen Mittelmeerherrschaft haben.

Britische Posträuber als Gemäldediebe
New York, 8. Ott . Die New Yorker Sonniagspresse berichre^

an auffallender Stelle , jedoch ohne jeden Kommentar , daß dr»
Briten aus dem Seeräubernest Bermuda den Kapitän de»
dort zur üblichen Postkontrolle einlaufenden USA .-Dampferr
„Excalibur " zwangen, den Aufbewahrungsraum für
Wertgegenstände, der u . a. für 3 Millionen Dollar Gold
enthielt, zur Durchsuchung zu öffnen. Trotz eines Protestes des
Kapitäns stahlen die Engländer daraus drei Kisten wertvoller
Gemälde und eine Kiste Bücher, die von einer Pariser Firma
an eine New Yorker Kunst-Galerie abgesandt worden war . Es
ist dies der erste Fall , daß der Tresor eines IlSA . -Schiffes von
Engländern erbrochen wurde . Eine größere Menge Post ist wie
üblich ebenfalls geraubt worden.

Der Wehrwachtsbericht
London am Tage und während der ganzen Nacht mit Vom
den mittleren und schweren Kalibers belegt — Zahlreiche
Brände im Stadtgebiet — Nachtangriffe auch gegen Man¬
chester, Liverpool und Edinburgh — Angriff britifcher Flug¬
zeuge auf die Reichshnuptstadt — Zwei englische Maschinen
beim Anflug abgeschossen — Insgesamt am Montag 32 eng¬

lische Flugzeuge vernichtet
DNB . Berlin, 8. Okt . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Stärkere Kampffliegerverbände erzielten bei ihren Ver-

geltungsangriffen am gestrigen Tage in London zahl¬
reiche Bombentreffer schweren Kalibers auf Bahnanlagen
westlich - es Themse-Vogens sowie auf die Commercial-
und Westindia -Docks . Hierbei zeichneten sich besonders dis
leichten Bombenkräfte des Generalfeldmarschalls Kesfelring
aus . In Südengland wurden Rüstungsanlagen und
militärisch wichtige Ziele wirkungsvoll bombardiert.

Auch während der ganzen Nacht belegten in rollendem
Einsatz Kampfflugzeuge Verkehrsanlagen , Versorgungs¬
betriebe und andere Ziele in der britischen Hauptstadt mit
Bomben mittleren und schweren Kalibers . Zahlreiche
Brände im Stadtgebiet waren die Folge.

Bei Nachtangriffen gegen Manchester , Liverpool
und Edinburgh konnten besonders starke Schadenfeuer
beobachtet werden.

Das Verminen britischer Häfen wurde fortgesetzt.
In der letzten Nacht flogen britische Flugzeuge an meh¬

reren Stellen nach Deutschland ein . Ihr Hauptangriffsziel
war Berlin. Durch Abwehrmaßnahmen gelang es , die
Mehrzahl abzudrängen , während ein Teil die Rsichshaupt-
stadt erreichte. Bomben trafen wiederum mehrere Kranken¬
häuser, ferner Wohngebäude , Lageschuppen sowie Gleis¬
anlagen und richteten an einigen Stellen Sachschaden an.
Unter der Bevölkerung sind zahlreiche Tote und Verletzte zu
beklagen.

Zwei britische Flugzeuge wurden beim Anflug auf die
Reichshauptstadt durch Flakartillerie abgeschossen.

Insgesamt verlor der Gegner am Montag 3 2 Flug¬
zeuge; 13 eigene Flugzeuge werden vermißt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Englisches Vorpostenboot von italienischem U -Boot versenkt

Geleitzug im Roten Meer erneut bombardiert
Rom, 8 . Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diens¬

tag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Eines unserer U -Boote hat ein bewaffnetes englisches Vor¬

postenboot versenkt. 2m westlichen Mittelmeer ist einer
unserer Handelsdampfer (1800 BRT .) torpediert worden.

In Ostafrika hat ein Patrouillengefecht bei El Katulo
vKenia ) einest für uns günstigen Ausgang genommen. Der Feind
wurde mit beträchtlichen Verlusten in die Flucht geschlagen.

2m Roten Meer hat eine unserer Lustsormationen den be¬
reits gestern angegriffenen Eeleitzug neuerdings bombardiert.

Weitere Flugzeuge haben die Funkstation von Nadi Jusuf
(nordöstlich von Ehedaref ) sowie kleinere feindliche Abteilungen
in der Nckhe der Grenze des unteren Sudans bombardiert . Alle
unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt ."

Schwerste Bergetturrgsangriffe
London hatte in - er Nacht zum Dienstag seinen bisher

längsten Luftalarm
San Sebastian, 8. Okt . „Während einiger Stunden in

der 31. Nacht der Londoner Belagerung herrschte hier eine don¬
nernde Hölle von Bomben aller Größen, und das Geflatter und
Geloder von Bränden leuchtete aus mindestens 13 Londoner Be¬
zirken und vier Vororten . Den Nachtangriffen der Angriffswelle«
der Nazis , die aus allen Richtungen nahte «, folgten während des
ganze» Tages wütende Luftschlachten , die sich fast über ganz
England erstreckten", — so berichtet der Londoner Korrespondent
von „United Preß" über die deutsche« Vergeltungsangrisfe vom
Montag.

Ueber zehn Stunden lang dauerten am Montag die deutsche»
Angriffe auf Südengland. In London wurde bis zum Ein¬
bruch der Dunkelheit neunmal Luftalarm gegeben und
bald darauf griffen deutsche Geschwader aufs neue die britische
Hauptstadt an . Der Hauptangriff aber habe sich , so behauptet
Reuter , gegen die südenglischen Küstengebiete, vor allem gegen
di» Grafschaft Kent , gerichtet. Die neuesten deutschen Bomber
seien von einer großen Anzahl von Jägern begleitet gewesen.
Es >e« zu mehreren heftigen Luftkämpfen gekommen . In Lon¬
don berechnet man die Anzahl der deutschen Flugzeuge, die am
Montan London angrifsen , auf 450.

Vte Wucht und die Dauer der deutschen Angriffe auf di»
Hauptstadt des Piratenstaates steigern sich von Tag zu Tog . Reu¬ter muß zugeben, daß London in der Nacht zum Dienstag sei¬nen bisher längsten Luftalarm hatte. „Das klare
Sternenlicht des Himmels"

, so meldet Reuter weiter , „verführtedre deutschen Angreifer dazu, ihre Angriffe noch ausgedehnterund erbitterter vorzutragen als sonst. Wie wahre Schauer wurde»
Brandbomben über das mittlere London ausgestreut.Die Angriffe waren wieder sehr ausgedehnt und schlossen Liver-
Pool, Nordwest-, West - und Nordostengland . Südostschottland und
«me Stadt an der Küste von Wales ein.

"
Daß die Angriffe auf London in der Nacht zum Dienstag be¬

sonders heftig und hartnäckig gewesen sein müssen , geht auch ausdem Bericht von Radio London hervor . Das Sperrfeuer der Lon¬
doner Flak sei die ganze Nacht- hindurch außergewöhnlich heftig ^
gewesen . Während in London amtlich erklärt wird , daß viel » !
Bomben auf London und seine Vorstädte sowie auch auf Städtein Nordwestengland fielen , wird natürlich versucht , die in diese»Gebieten verursachten Schäden abzuschwächen.

Torpedierung des „Highland Patriot«
Ein besonderer Erfolg der deutschen Seekriegführung
Berlin , 8 . Okt . Mit der Torpedierung des bewaffneten bri¬

tischen Motorschiffes „Highland Patriot" ist der
deutschen Seekriegführung ein besonderer Erfolg gelungen . Es
handelt sich um eines der fünf je 14175 BRT . großen und vor
wenigen Jahren gebauten Schwesterschiffe der Royal Mail Line.
Diese Motorschiffe fahren in Fricdenszeiten in regulärem Linien¬
dienst zwischen dem La Plata und England . Die Besatzung be¬
trägt 136 Mann , von denen 133 Mann gerettet wurden . Es ge¬
lang auch, sämtliche Passagiere zu bergen und sie in einen eng¬
lischen Hafen in Sicherheit zu bringen . Die Schiffe dieser Klasse
können 200 Passagiere befördern.

Besonders wichtig ist es bei der heutigen Ernährungslage
Großbritanniens , daß es damit ein Schiff mit Eefrierräume»
für Transport von Fleisch und sonstigen leicht verderblichen Nah¬
rungsmitteln aus Südamerika verloren hat . Bekanntlich ist die
Zahl der Handelsschiffe mit derartigen Spezial -Kühleinrichtungen
sehr begrenzt.

Britische Flieger über Berlin
Wohngebäude und zwei Krankenhäuser von Bombe«

getroffen
Berlin , 8 . Okt. In der vergangenen Nacht griffen britische

Flugzeuge die Reichshauptstadt an und warfen an verschiedenen
Stellen Spreng - und Brandbomben ab . Getroffen wur¬
den u. a . Krankenhäuser , mehrere Wohngebäude sowie Lager¬
häuser und Bahnanlagen . Die entstandenen Brände konnten noch
im Laufe der Nacht gelöscht werden . Mehrere Personen
sind als Tote und Verletzte zu beklagen. Zwei Flugzeuge
wurden durch Flakartillerie abgeschossen.

Mehrere Nächte hindurch gelang es den Engländern nicht,
vis nach Berlin durchzukommen . Unter Ausnutzung der günstigen
Witterungsverhältnisse erschienen sie aber nach längerer Paus«
in der Nacht zum Dienstag wieder über der Reichshauptstadt.
Die wenigen Maschinen, die durch den Sperrgürtel der Flak hin¬
durchschlüpften , warfen zunächst eine Reihe von Leuchtbomben, um
ihre Ziele klar auszumachen. Dann warfen sie wohlberechnet ihre
Bomben fernab von militärischen oder industriellen Objekten
mitten hinein in die Wohnviertel der schaffenden Bevölkerung
Berlins , auf Krankenhäuser , Kinderpflegeanstalten und Wöch¬
nerinnenheime.

In der vergangenen Nacht ist auch nicht an einer einzige»
Stelle eine Bombe aus einen Industriebetrieb oder eine mili¬
tärische Anlage gefallen ; getroffen wurden das in der ganze»
Welt bekannte Robert -Koch-Krankenhaus , ein Kinderkranken¬
haus und ein Wöchnerinnenheim, beide im Nordwcsten der Stadt,
sowie ein großes Krankenhaus im Norden.

Unter den Kranken , Erwachsenen und Kindern , sowie unter
dem tapferen Pflegepersonal hat es Opfer an Toten und Ver¬
letzten gegeben. Schwestern starben mitten in ihrer aufopferungs¬
vollen Arbeit um die Sicherheit ihrer Schutzbefohlenen. Das
Robert - Koch - Krankenhaus wurde von mehreren
Spreng - und Brandbomben getroffen. Man wandert in den
weiten Sälen über Berge von Glas und Trümmern , die Decken
find mit Splittern , Scherben und Mauerresten übersät, in den
Operationssälen und Laboratorien steht man überall die Spure»
dieser meuchlings mordenden Verbrecher.

Man kann in Berlin auf und ab fahren , ohne außerhalb der
Wohnbezirke auch nur einen einzigen Einschlag auf militärisch
oder industriell irgendwie bedeutsames Gelände zu finden . Die
geradezu mustergültige Organisation des Luftschutzes hat ver¬
hindert , daß die Zahl der Opfer größer ist. Selbst in den große»
Krankenhäusern konnte» diePatie » tenindieLuftschutz-
räume gebracht werden, bis auf wenige, nicht transport¬
fähige Schwerkranke. Vor der chirurgischen Abteilung des No-
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verr -Koch-Krankenhauses schlug eine Bombe dicht neben einem
Sanitätswagen ein, der eine schwerkranke Frau zur

.Operation brachte. Diese Frau und , eine Schwester fanden
den Tod, eine andere Schwester und zwei Träger erlitten Ver¬
letzungen durch Sprengstücke.

Wie die Aerzte und auch Angehörige des Luftschutzdienstes ein¬
wandfrei beobachten konnten, haben die Flieger erst lange Zeit
nach dem Herablassen von Leuchtbomben, also nach sorgfältigster
Beobachtung, ihre Bomben abgeworfen . Sie haben also ganz
bewußt ihre todbringende Last abgeladen, sie haben gehandelt
nach den Worten des Abgeordneten Cazalet , der im vergangenen
Monat im britischen Parlament sagte: „Es kommt ja gerade
darauf an, die Zivilbevölkerung zu treffen.

"
*

Der Londoner Cq-Funk bringt eine angeblich einwandfreie
Bilanz über die von der RAF . auf Deutschland und dis
besetzten Gebiete unternommenen Bombenangriffe . Der
sorgfältig ausgearbeitete Plan , der diesen Luftangriffen zugrunde
liege, sei jetzt in offiziellen Karten veröffentlicht worden . Der¬
artige „offizielle Karten " wären doch nur möglich auf Grund ein¬
wandfreien Materials durch Luftbeobachtung und anschließende
photographische Ausnahmen. Daß solche seitens der RAF . nicht
vorliegen können , da die britische Luftwaffe bekanntlich nur de»
Nachts ihre Einflüge vorzunehmen wagt , liegt demnach auf
der Hand.

Im Gegensatz dazu verfügt diedeutscheLuftwaffe, deren
Aufklärungsflieger die verheerenden Wirkungen der ununterbro ».
chenen Tag- und Nachtangriffe auf England durch einwand¬
freie Beobachtung und untrügliches Bildmate¬
rial laufend fest stellen, in der Tat über derartige Kar¬
ten , denen eben Tatsachenmaterial zugrunde liegt . Die angeblich
von der RAF . besonders gründlich ausgearbeiteten Grundpläne
der einzelnen Angriffsziele sind ebenso wie die erwähnten amt¬
lichen Kartenunterlagen nichts röeiter als vage Behauptungen
des Londoner Rundfunks.

Die neueste Mordparole
«Bombardiert Berlin , damit London gerettet wird"

Stockholm , 8 . Okt . „Bombardiert Berlin , damit London ge¬
rettet wird "

, das ist die neueste Parole aus dem britischen Jn-
sormationsministerium , die am Montag zwischen den Ruinen .
Londons an allen noch instand befindlichen Mauern angeschlagen
wurde.

Unter dieser schon so oft in den verschiedensten Variationen vor¬
gebrachten Aussorderung zum Mord an der deutschen Zivil¬
bevölkerung sieht man eine große Landkarte von Europa , aus
der die Ziele der RAF . entsprechend dem gestern veröffentlichten
Jllusionsbericht Churchills über die „glorreiche" Tätigkeit der
Luftwaffe „Seiner britischen Majestät " eingezeichnet sind . Ein
bezeichnendes Gegenstück zu dieser neuen amtlichen Mordparole
bilden die Worte : „Wir kämpfen gegen alles , was deutsch ist.
Wir verschonen nichts, weder Frauen noch Kinder , weder Krüppel
noch Greise, weder die Kranken in den Krankenhäusern noch die
Hilflosen Kinder .

" Diese Worte prägte am Montag ein sogenann¬
ter englischer Arbeiterführer , einer der vielen bezahlten Churchill-
Knechte, der Eewerkschaftspräfident William Holmes, in einer
Rede vor den Kongreßdelegierten in London.

Eine zynischere Untermalung des neuesten Angriffes der Flie¬
ger des Massenmörders Churchill auf Berliner Krankenhäuser,
Wöchnerinnenheime und Wohnstätten der friedlichen Bevölke¬
rung in der Nacht zum Dienstag gibt es überhauvt nicht mehr.

Britische Illufionsnolbremse
Blufsapparat arbeitet mit größter Lautstärke

Stockholm , 8 . Okt . In ohnmächtiger Wut winden sich die Lon¬
doner Kriegsverbrecher unter den furchtbaren Vergeltungsschlä¬
gen der deutschen Luftwaffe , die auch am Montag und in der
Nacht zum Dienstag wieder mit erhöhter Gewalt auf sie nieder¬
gingen . Sie wissen sich in ihrer Verzweiflung keinen anderen Rat
als jene nächtlichen Mordflüge, mit denen sie die Ver¬
geltung heraufbeschwören, sinnlos fortzusetzen und im übrigen die
Jllusionsnotbremse weiter zu ziehen. Sie bestätigen mit diesem
Geschrei , das jetzt eine größere Lautstärke erreicht hat als vor
den Zusammenbrüchen in Polen , Norwegen und im Westen ihre
verzweifelte und hoffnungslose Läge. Diese Jllusionsquelle ent¬
hüllt die gegenwärtige Situation weit bester , als es selbst eine
an versteckter Stelle gebrachte Meldung der „Daily Mail " auf¬
zeigen kann, die von einer Grotzrazzia gegen die Ver¬
teiler von „defaitistischen " Flugblättern auf den
für Luftschutzzwecke benutzten Untergrundbahnstationen berichtet.

Im wütenden Bluffgeschäft gegen diesen immer mehr um sich
greifenden „Defaitismus " der Londoner Bevölkerung, die Tag und
Nacht keine Ruhe findet , im Tarnkampf gegen die stündlich unter
dem deutschen Bombenhagel wachsenden Schäden an militärischen

„ Zielen der britischen Hauptstadt erfinden die Bluff Loopers auf
Churchills Befehl in fieberhafter Arbeit immer neueErmun-
terungspillen, mit denen sie die Engländer und wenn
möglich auch einige andere Erdbewohner bis zum letzten Augen¬
blick einzunebeln versuchen . Ihnen erzählen sie jetzt als letzten
Schrei von neuen englischen Bombenflugzeugen, die „geradezu
einzigartig " seien , und mit denen der Royal Air Force — man
höre und staune ! — sogar die Möglichkeit gegeben sei auch Ta-
geskämpfe über dem Kanal durchzuführen. Wahrscheinlich ist
Hauptmann Wick bereits diesen „einzigartigen " Jagdbombern
begegnet ! Ihnen erzählen sie auch wieder eine neue Verlust¬
ziffer deutscher Flugzeuge , die jetzt anscheinend täglich mit zwei
multipliziert wird . Und für sie stellt sich ein Vernon Vartlett an
den Rundfunk , um auch für seinen Teil pflichtschuldig festzustellen,
daß die englische Industrie durch die deutschen Luftangriffe
„nicht nur nicht geschwächt ist, sondern heute noch stärker dasteht
als je"

. Womit also den Ländern der Welt zur Hebung ihrer
Industrialisierung tägliche Bombenabwürfe empfohlen werden
können! Oder sie können nach dem Wunderrezept des Board of
Trade (Handelsminsterium ) verfahren , das von einem Werk in
der Nachbarschaft der Docks, das 1200 Arbeiter beschäftigt, erzählt.
Dieses Werk sei achtmal bombardiert worden . Jede Art von
Bomben sei auf alle Abteilungen gefallen . Die große Schreiner-
werkstätte, der Hauptgenerator , die Malerwerkstätte und da»
Metallverarbeitungswerk seien zerstört, sowie die Rohstofflager
vernichtet worden . Aber doch — oh englisches Zauberkunststück
„war der Direktor der Eesellschaft nur zwei Tage nach
dem letzten Bombardement in der Lage zu berichten, daß schon
ftlft 7V Prozent des Normalen wieder erreicht wurde". ^

Illusionismus also ist der Weisheit letzter Schluß
von englischen Plutokraten , denen es an die Gurgel geht, eines
Landes , dessen Staatsschuld soeben nach einem Bericht von
„Aftonbladet " die lO - Milliarden - Grenze überschritten
hat , dessen Lebensnerv , der Börse , es „wegen technischer Schwie¬
rigkeiten unmöglich gemacht ist, während der Fliegeralarme ihre
Geschäfte fortzusetzen "

. Wirklichkeit aber ist der — wenn auch
zensurgespickte — Bericht der finnischen Zeitung „Helsingin Sa-
nomat " aus London , daß die deutschen Angriffswellen ununter¬
brochen weitergehen : „Schwere Bomben haben vernichtend Fa-

. Lriken , Flugplätze und Hafenanlagen getroffen ."
Deutsche Bomben werden als letztes auch die englischen Jllu-

sionskünste zum Platzen bringen . Diese Lügen werden dann
wahrscheinlich in Armengräöern beigesetzt werden , neben den bei
Luftangriffen getöteten Londoner Feuerwehrleuten , deren An¬
gehörigen nicht in der Lage sind , die Begräbniskosten zu bezah¬
len . Denn ein anständiges Begräbnis hat die britische Pluto-
kratenclique natürlich nicht für arme Leute übrig , die sich für sie
opferten . Und Illusionen sind ja noch .billiger!

Medikamentenmangel in England
Die Nachfrage Englands nach amerikanischen chemischen und !

vor allem auch medizinischen Produkten ist in letzter Zeit un - s
geheuer gestiegen. Diese Nachfrage stieg in den letzten Wochen
ss gewaltig , daß auch die amerikanischen Lieferanten nicht mehr
den Aufträgen Nachkommen konnten. Dieser Zustand ist dadurch
mitbedingt , daß die großen englischen Firmen für Medikamente,
besonders der „Imperial Chemical Trust"

, im ersten Kriegsjahr
aus Gründen der Handelsbilanz einen Riesenexport von chemi¬
schen Produkten trieben . Jetzt sind sie nicht mehr imstande, die
Verluste an chemischen Fabriken auszugleichen, die durch die
deutschen Bombardierungen eingetreten sind . Denn der Bedarf
Englands an Medikammten ist begreiflicherweise nicht nur der
gleiche geblieben, sondern auch noch gestiegen.

Tanker von deutscher Fernkampfartillerie getroffen
DNV Berlin , 8. Okt. Dienstag morgen beschoß deutsche Fern¬

kampfartillerie von der Kanalküste aus einen britischen
Tankdampfer , der im Geleit von mehreren britischen Zerstörern
fuhr . Die Beobachtung ergab eine gute Trefferlage. Die
Zerstörer nebelten den Tankdampfer ein und entzogen sich da¬
durch auch selbst der Sicht . Es ist jedoch damit zu rechnen, daß
der Tankdampfer seinen Bestimmungsort nicht erreichen wird.

Elf Holländer von Luftpiraten getötet
Amsterdam, 8. Okt. Wie amtlich mitgeteilt wird , sind bei den

Angriffen der RAF . auf Wohnviertel und Häuser in
Rotterdam und weitere holländische Wohnviertel zahlreiche
Verletzte zu beklagen. Ergänzend wird noch berichtet, daß auch
in einem Villenort in Nordholland ein Landhaus durch Spreng¬
bomben völlig zerstört und ein weiteres schwer beschädigt wurde.
Hierbei wurden zwei Zivilpersonen getötet ; eine Person wurde
schwer verletzt. Bei dem Bombenangriff auf die I n s e l T e x e I
wurde ein holländischer Seemann getötet . Gleichzeitig versuchten
die Engländer , eine Stadt in der Provinz Friesland mit Spreng¬
bomben anzugreifen . Der Versuch mißlang jedoch, da die sechs
Bomben in ein Wiesengelände fielen . Auch ein Angriff auf
Amsterdam mißlang . Es wurden am Stadtrand lediglich Brand¬
bomben, ebenfalls auf Wiesengelände, festgestellt.

Im Inferno der Vergeltung
Flammenschein weist den Weg nach London

Von Kriegsberichter Dr . Josef Rieder (PK .)
NSK Bomben aller Kaliber und aller Arten prasseln seit

Wochen in unaufhörlicher Folge auf die Millionenstadt London
nieder , bei Tag , bei Nacht, bei Regen und Sonnenschein, ehern
und unerbittlich vollzieht sich die Vergeltung , die London her¬
ausgefordert hat . England hat alles getan und nichts unversucht
gelassen , um den deutschen Angriff abzuwehren . Aber alle Ver¬
suche sind fehlgeschlagen , keine Waffe des britischen Imperiumskann seine Hauptstadt mehr von den Schlägen schützen , die ihr
systemarisch von der deutschen Luftwaffe beigebracht werden.
Unser Kompaß ist der Feuerschein

Tief hängen die Wolken über unserem Platz ; mit Sorge den¬
ken wir an den Rückflug . Vorerst aber geht es gegen den Feind.Die Maschine frißt sich zäh durch den qualmigen Wolkenbrei.
Master rieselt an der Kanzel ab, diesig , grau hängt sich der
Himmel an die schwere Maschine. Heftige Windstöße rütteln an
den Tragflächen , aber mit unheimlicher Kraft bohrt sich die
Maschine durch die bockige Wetterwand , hinein in den sternkla-

Weltbild (M .)
Blick auf Dover uud die Steilküste

-EMU'

EW

ren Nachthimmel, der sich darüber breitet , durchflutet vom blas¬
sen Silberlicht des hochstehenden Mondes.

Spärlich fallen Worte in das schweigende Suchen und Erwar¬
ten , das uns über den Kanal begleitet , bis fern am Horizont
rötlicher Schein sich vom unendlichen Grau abzuheben beginnt.
Wir kennen diese Röte bereits , die uns genau so sicher leitet
wie ein Kompaß . Sie steht seit Wochen auf dem gleichen Fleckals Ziel für Hunderte und aberhunderte deutscher Kampf¬
maschinen.
Ueber dem Gluthimmel von London

Der Beobachter deutet jetzt nach unten . Der Flugzeugführer
beugt sich vor . Auch er sieht deutlich den vielgewundenen weißen
Streifen der englischen Küste . Kein Scheinwerfer steht am Him¬mel, keine Flak will uns wie sonst empfangen . Still bleibt alles
als flögen wir über einen großen Friedhof hin . Nur im Osten
steht, groß nun schon und taghell , der Gluthimmel über London.
Näher rückt er auf uns zu . Noch immer schweigt der Feind . Wi»
ein flammendes Entsetzen steht die Brandröte vor uns . Ihr
Schein bricht sich matt an dem glatten Bug der Tragflächen , die
im Mondlicht glitzern und weit hinausgreifen in die schweigende
Nacht.

Einen Augenblick nur nimmt das wachsame Auge dieses über¬
wältigende Bild der Ruhe und Kraft auf und wird dann wieder
gefesselt von dem , was jetzt ganz nahe vor uns ist . Da scheint
sich die Hölle aufgetan zu haben : Blendendheller Feuerschein,
darüber eine ungeheure Rauchwolke, qualmend , brodelnd , sich
aufbäumend und weiterwälzend , schaurig rot beschienen von den
Feuersbrünsten , zieht sie sich breit und schwer über die Stadt,
vereint sich mit anderen qualmigen Rauchfahnen und schwelt wi»
ein Riesenwurm in nordöstlicher Richtung bis an die Nord¬
see hin.
Die Bomben fallen

„Taghell ist die Nacht gelichtet" — ein Inferno des Grauen»
und der Vernichtung wütet unter uns inmitten .einer Million »^
stadt und rast in haushohen Flammen , in em'

em wayugiuugen
Glut - und Feuerregen und in kilometerhohen Rauchschwaden
über London . Wäre nicht plötzlich das Glas der Kanzel in ein
tausendfach flirrendes Licht getaucht worden , wir hätten viel¬
leicht gar nicht gesehen , daß uns nun auch seit einiger Zeit
Scheinwerfer suchen ; denn zu überwältigend ist dieser furchtbare
Anblick , obgleich er uns doch nicht mehr neu ist . Jetzt flackert
auch das Mündungsfeuer der Flak auf , aus heißen Rohren rast
es zu uns herauf , zersplittert in hundert gefährliche Trümmer
und klatscht wieder nieder in taumelndem Flug — die Schlacht
von London ist in vollem Gange ! ^Nur eine dünne Glaswand trennt uns von dem Hexentanz, der
um uns ist, und doch ist es, als wäre das Draußen eine andere
Welt . Alle Spannung ist von uns gewichen , eine große, fast un¬
heimliche Ruhe ist über uns gekommen . Kalt ist das Herz ge¬
worden und präzis , ruhig und eisern arbeiten die Gedanken, wie
die Instrumente und Geräte.

Die Gestalt des Beobachters , der jetzt die Bombe zum Wurf
fertigmacht , hebt sich wie ein schwarzer Schatten von der gleißen¬
den Helle und der dunstigen Röte ab . Jetzt spiegelt blaßblau im
Mondlicht , breiig und träg der breire Bogen der Themse vor uns
herauf . Der entscheidende Augenblick ist gekommen . Da geht auch
schon, einem Aufatmen gleich , dieses eigenartige Zittern durch
die Maschine, ein leises, ruckartiges Beben , Rütteln , Hochheben,
wie ein freudiges Erschauern — die Vombenf allen! Eine
Sekunde lang noch hat sie das Auge im Mondenschein wie einen
Flockenwirbel abtrudeln sehen , dann sind sie verschwunden im
roten Dunst. Jetzt noch einige Sekunden und schon sprüht unten
der Feuertanz und Lichterregen auf, als wären hundert Raketen
zugleich auseinandergeprastelt.

Flaksperre um uns
Da aber dröhnt es dumpf neben der Maschine. Sechsmal, acht¬

mal , zehnmal, und noch und noch glimmen rote Ballen drohend
neben uns auseinander . Aus zehn , zwanzig Rohren zugleich feuetr
der Engländer auf uns . Immer wieder stehen weißsprühende
Sterne vor uns , schwirren gefährlich auseinander und zerfetzen
sich in ^Dutzende glühender , rasch verlöschender Funken , die nichts
zurücklasten als breite schwarzdüstete Ballen , die wie dunkle
Fäuste am brandroten Himmel schweben . Die englische Flat hat
eine enge Sperrkette um uns gelegt. Unmöglich
scheint es, da noch durchzukommen . Aber nicht einen Augenblick
lang verliert auch nur ein Man der Besatzung die Nerven , wenn
es auch minutenlang in der Maschine irrlichtert wie das unruhige
Geflacker eines Feuers , und dann haben wir den aufgeregten
Lichtertanz hinter uns.

Dort aber, wo unsere Bomben gefallen waren , loht jetzt weit-
ausgedehntex, rotglühender Feuerschein, schwelen breite Rauch¬
schwaden . Feuerfontänen steigen hoch, glimmen auf wie Streich¬
hölzer, fressen sich weiter , tasten um sich, flammen aufs neue
empor und lodern weiter als blutrote Flammen . Die nach uns
kommen , werden eine riesige Brandstätte mehr feststellen können.

Der Flug zurück
Auf dem Rückflug ist wieder die große Stille der Nacht um

uns . Bald wird im Osten der örste Dämmerschein des Tages er¬
wachen . Graudiesige Schleier hüllen uns ein und legen düstere
Mäntel vor den Hellen Mond . Bleischwer liegt der Schlaf auf den
Augen, eine große Müdigkeit will sich herabsenken, wie Tropfen
fallen vereinzelt Worte , keiner will sprechen, weit weg ist das
Herz, aber klar und scharf arbeitet der Verstand , unablässig be¬
obachtet das Auge die Meßuhren am Jnstrumentenbrett.

Nur mehr zweihundert Meter trennen uns vom Boden, hundert
Meter Höhe noch — endlich ! Unter uns fegt die französische
Landschaft vorbei , im Düster der Nacht ist nicht viel zu sehen.
Ab und zu greifen einige Wolkenfetzen noch tiefer herunter.
Plötzlich strahlt uns , wie aus der Erde gestiegen, das Leuchtfeuer
unseres Platzes auf . Beobachter und Funker atmen auf ; haar¬
genau haben sie die Maschine hingebracht.

„Wir können landen !" Der Funker gibt es durch . Noch einige
Minuten höchster Spannung . Die Maschine senkt sich , gedämpft
surren die Motoren , als hielten sie den Atem an . Die Maschine
schwebt, schwankt , die Lichter taumeln näher , die Erde rückt auf
uns zu, schwarze Schatten huschen unter uns weg, Bäume , Sträu-
cher. Der Flugzeugführer gibt Gas , nimmt wieder weg, noch ein¬
mal die Pulle rein . Jetzt ist das erste Licht unter uns weg¬
geflitzt. Da setzt unsere Maschine polternd auf , hebt sich noch ein¬
mal leise weg, setzt wieder auf , rollt , verhält und steht.

Es ist doch ein sonderbares Gefühl, nach ein paar Stunden
wieder festen Boden unter sich zu haben . Neber uns ziehen grau¬
schwarze Wolkenballen hin . Die Warte sind an der Maschine,
flüchtig irrt der Schein einer Taschenlampe über das Feld , dann
kommt ein Wagen angesurrt , der uns zum Gruppengefechtsstano
bringen soll, damit wir unsere Melduna erstatte«.
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Deutsch -bulgarische Zusammenarbeit
Empfang zu Ehren des bulgarischen Landmtrtschasts-

ministers
Berlin, 8. Okt . Zu Ehren des zur Zeit in Deutschland weilen-

tw bulgarischen Landwirtschaftsministers Bagrianoff gab
ter Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft , R , Walter
Darr̂ , einen Empfang . In den Vegrüßungsworten wies Neichs-
minist

'
er Darre darauf hin , daß der Besuch des bulgarischen

Landwirtschaftsministers in Berlin Ausdruck der engen Verbun¬
denheit zwischen den Landwirtschaften Deutschlands und Bulga¬
riens sei . Deutschland sei seit Jahren der größte Abnehmer der
Erzeugnisse der bulgarischen Landwirtschaft , Bulgarien habe sich
j» zunehmendem Maße auf die Bedürfnisse des deutschen Marktes
eingestellt . Aber durch engere Zusammenarbeit könne noch mehr
erreicht werden und müsse im wohlverstandenen Interesse beider
Länder auch erreicht werden . Deutscherseirs seien wir gern bereit,
alle Bemühungen Bulgariens auf diesem Gebiete zu unterstützen,
um dem fleißigen bulgarischen Bauern den gerechten Lohn für
seine Arbeit zu sichern . „Gelingt es uns , dieses Ziel zu erreichen,
so wird das zur Hebung des Wohlstandes Bulgariens und zu
einer weiteren Vertiefung der schon jetzt so .engen Beziehungen
unserer Länder beitragen .

"
Der bulgarische Landwirtschaftsminister dankte in herzlichen

Worten im Namen der Regierung für die herzliche Aufnahme.
Er könne versichern , daß sein Besuch zum großen Nutzen für einen
neuen und raschen Aufschwung der bulgarischen Landwirtschaft
sein werde, deren Fortschritt zum gemeinsamen Nutzen für unsere
Leiden Völker sei . Bulgarien hege keinen anderen Wunsch als den
des Sieges der göttlichen Gerechtigkeit, für deren Erwirkung das
große deutsche Volk unter der genialen Führung seines hervor¬
ragenden Führers den Kampf ausgenommen habe.

Als Vorsitzender der professionellen Bauernverbände Bulga¬
riens überbringe er den deutschen Kameraden ihren Gruß nebst
der Zusicherung , daß sie in diesem friedlichen Ringen mit dem
Pflug in der Hand sich stets so nahe ihren deutschen Kollegen
fühlen , wie sie es auch damals taten , als sie Schulter an Schul¬
ter, das Gewehr in der Hand , kämpften. Als Mitglied der Re¬
gierung des Zaren der Bulgaren habe er die Ehre , den Gruß

s and den Dank Seiner Majestät , seiner Regierung und des ganzen
bulgarischen Volkes, sowie auch ihre besten Glückwünsche zu über¬
mitteln : Möge der Herrgott das deutsche Volk segnen , ihm und
seinem großen Führer Erfolge im Kampf um mehr Gerechtigkeit
auf der Welt gönnen.

Japans Seemacht
Sine der mächtigsten und modernsten Flotten der Welt —
Die Lehren ihrer Kämpfe und Siege — lleberficht über

den neuesten Stand
Die Japaner sind ein Seeoolk. lleber Tausende von Seemeilen

zieht sich das Jnselreich von den südlichen Gestaden der Insel
Sachalin bis zu den Gestaden von Formosa hin . Es ist deshalb
nur zu natürlich , daß die Flotte eine beherrschende Stellung in
dem Wehrwesen des fernöstlichen Kaiserreiches einnimmt , unv
naheliegend, daß der große Kaiser Mutsohito , nachdem er das
Tokugawa -Shogunat beseitigt hatte , der Schaffung einer moder¬
nen Flotte sein Hauptaugenmerk zuwandte.

Schon in dem Kriege gegen China 1894,98 war die japanische
Nette der ausschlaggebende Faktor des Sieges . Zwar erfüllte
der Frieden von Schimonoseki am 17. April 1895 nicht die Hoff¬
nungen Japans , brachte er doch nur die Pescadores (Ponghu)
und Formosa dem Kaiserreich ein, denn die Abtretung der Halb¬
insel Liaut - tung wurde durch die Einmischung verschiedenerGroß¬
mächte Hintertrieben . Doch mit der zielsicheren Opferbereitschaft,
die diesem hochbegabten Jnselvolk ein so bestimmtes politisches
Auftreten verleiht , überwand Japan diesen Rückschlag und setzte

- den Ausbau seiner Flotte fort.
s Den entscheidenden Schritt zur Vormacht in Ostasien tat aber
j Nippon in seinem Kriege 1904/08 gegen Rußland . Völlig über-
j raschend erschienen japanische leichte Streitkräfte vor dem Hafen
^ vonPortArthur und beschädigten durch Torpedotreffer eine

Reihe russischer Kriegsschiffe. Von diesem moralischen Schock hat
sitz die russische Seekriegführung in den weiteren Kämpfen um

^ die Festung nie richtig erholt . Nach dem Untergang des russischen
1 Flaggschiffes „Petropawlowsk "

, aus dem der vergötterte Admi-
^ ral Makarow mit fast der gesamten Besatzung in den Fluten

versank , war der einzige Mann , der die Lage vielleicht zugunsten
Rußlands hätte meistern können , für immer ausgefallen . Admi¬
ral Togo zwang in einer siegreichen Seeschlacht das russische
Eeschwader, seinen Plan , nach Wladiwostok durchzubrechen , auf-

§ zugeben . Die russischen Schiffe kehrten in den Hafen zurück, und
! damit war das ostasiatische Geschwader zum Untergang verur¬

teilt, der auch restlos eintrat . Der gesamte Transport der japa¬
nischen Armee nach der Mandschurei war überhaupt nur mög¬
lich gewesen durch die uneingeschränkte japanische Seeherrschaft
in den in Frage kommenden Gewässern.

Die Hauptrolle sollte aber die junge Flotte des Kaiserreiches
in der Endauseinandersetzung mit dem Geschwader bestehen, das
der Zar gegen den Rat einsichtiger Berater aus der Ostsee um
Afrika herum nach dem Fernen Osten sandte. In der Ent¬
scheidungsschlacht bei Tsushima wurde die russische
Flotte fast restlos vernichtet. Es ist dieses ein Kampf , der nur
mit den größten Vernichtungsschlachten der Seekriegsgeschichte
(Actium , Lepanto und Abukir) verglichen werden kann. Das
Menseitige Verhältnis der Verluste war ein geradezu grotes-
sir . Die Zahl der Gefallenen war nur auf dem japanischen
wMschiff „Mikasa" eine nennenswerte.

Die Schilderungen von russischer Seite über die vernichtende
Wirkung des glänzend geleiteten japanischen Feuers der schweren
Echiffrartillerie gehören zu den erschütterndsten Berichten moder¬
ier Kämpfe . In dieser Seeschlacht bewies die japanische Flotte

Wert einer mit schwerer Artillerie bewaffneten Schlacht¬
ete aufs neue. Die Aera des Eroßkampfschiffes beruht auf den
Erfahrungen dieser weltgeschichtlichen Auseinandersetzung und
W mit dem Bau des englischen Schlachtschiffes „Dreadnought"
Mrchtenichts) für alle größeren Marinen ein.

Auch in den großen Kämpfen, die jetzt Japan um eine Neu¬
rung des ostasiatischen Raumes in China durchführt , spielt

Flott« eine ausschlaggebende Nolle. Fast selbstverständlich
»nnmt » an di« Berichte Aon de» reibungslosen Transporten

japanischen Armee» »ach Thin« hi». Jedoch ist die Voraus-
dieser Tatsache da« Vorhandenseineiner gewaltigen japa-

M «» Mari»«. In glänzender Zssammenarbeit mit der Arme«
^ Hrte» sich hie japanische» Seestreitkräft« beim Vormarsch

. Jangtse «nd bei de» militärischen Deckungen von Landunge«
- « » verschiedenste« Punkte» der chinesischen AM «. Besynder«

eindrucksvoll tritt uns der planvolle Einsatz der japanischen Flotte
bei dem bedeutendsten Unternehmen dieser Art , nämlich bei der
Einnahme von Kanton , vor Augen.

Es ist ganz natürlich , wenn die Aufmerksamkeit aller Deut¬
schen gerade jetzt auf unseren Verbündeten im Fernen Osten
gerichtet ist ; hat doch der Dreimächtepakt (Deutschland, Italien,
Japan ) von Berlin eine Wende der Weltgeschichte eingeleitet.

Es dürfte daher für jeden interessant sein , in kürzester Form
eine Uebersicht über den neuesten Stand der japanischen
Marine zu erhalten , soweit dieser aus den Angaben des „Ta¬
schenbuchs der Kriegsflotten von 1940 " hervorgeht . Es sind vor¬
handen : 9 Schlachtschiffe mit zusammen 272 070 Tonnen . Davon
besitzen z . V . die beiden gewaltigen Schiffsriesen „Nagato " und
„Mutu " acht 40,6-Zentimeter -Riesengeschütze , und die zwei im
Bau befindlichen Schlachtschiffe werden zu den stärksten ihrer
Art gehören. 12 Schwere Kreuzer mit zusammen 107 800 Tonnen
bilden mit weiteren 28 Leichten Kreuzern mit 141235 Tonnen
erne Reihe stolzer Kreuzerverbände . 83 moderne Zerstörer ver¬
drängen 108 993 Tonnen und 10 weitere Schiffe modernster Art
sind im Bau . 60 U -Boote mit zusammen 77 756 Tonnen stehen
der Marine des Mikado zur Verfügung.

Alle diese Angaben aber sind nicht völlig erschöpfend , da aus
ganz berechtigten militärischen Gründen Japan schon seit Jah¬
ren nicht die vollen Zahlen seiner Neubauten angibt . Zu den
Flotten Italiens und Deutschlands tritt nun eine der bestaus-
gerllsteten Marinen der Welt , die den Vergleich mit der bri¬
tischen Flotte oder den Seestreitkräften der USA . wohl aus-
halten kann. Was die Güte des Menschenmaterials auf den
Schiffen anbetrifft , so ist derttämpferische Geist ein ganz hervor¬
ragender und entspricht voll dem Heroismus ihrer Vorfahren.

Mit Recht ist die Flotte daher der Stolz Japans . Das opfer¬
willige fleißige Volk hat sich mit letztem Einsatz diese gewaltige
Seewehrmacht geschaffen , im Vertrauen ^ruf ihren siegreichen
Einsatz , wenn das Vaterland in der Stunde der Gefahr ihrer
bedarf . RDS.

Norwegen -Beute in der Bretagne
Schweizer Skier , Schneetreter und Lammfelljacken von den

Franzosen bereitgestellt
Von Kriegsberichter Dr . Friedrich Wagner

(PK .) Jeder deutsche Soldat , ob er in Polen den Gegner auf
staubigen Straßen und in Wäldern vernichtend schlug, in Nor¬
wegen oder im Kessel von Dünkirchen kämpfte, oder ob er im
Westen auf einer Route nationale französische Truppen vor sich
her über die Schicksalsflüsse des Weltkrieges trieb , kennt das
gleiche Bild : überall neben den Straßen cürmten sich Unmengen
von Beute , Kriegsgeräten , Waffen aller Gattungen , vom Kara¬
biner bis zum schwersten Geschütz und sonstigen Ausrüstungs¬
gegenständen. Die Schläge der deutschen Wehrmacht trafen so gut,
daß der zermürbte Gegner nicht einmal mehr Zeit hatte , das
Notwendigste mitzunehmen.

Selbst heute, nach Wochen und Monaten , sind Zahl und
UmfangderKriegsbeutenochnichtzuübersehen.
Immer wieder bringen neue Funde und neue Entdeckungen bis¬
her unbekanntes Material zutage zur Freude des deutschen Sol¬
daten , der sich mit größter Befriedigung die Räume seiner Quar¬
tiere mit den Klappmöbeln eines englischen Osfizierskasinos aus¬
stattet oder eine französische Militärdecke silr die kühleren Herbst¬
nächte herzlich gern als zusätzlichen Wärmespender benutzt.

Das Sammeln der Beute vollzieht sich dabei im Raume der
Front von der Biskaya zum Nordkap. Es ist darum auch so viel¬
seitig wie diese Front der verschiedenen Kämpfe und Schlachten.
Freilich unterscheidet sich ein Beutelager in Narvik manchmal
kaum von dem in einer bretonischen Hafenstadt, wo jüngst ein
Ilnteroffizer mit einem deutschen Suchkommando ein höchst inter¬
essantes Lager entdeckte, dessen Inhalt in den kritischen Tagen
des Frühlings ein französisches Expeditionskorps nach Norwegen
begleiten sollte.

An der Wand des Speichers lehnen jetzt Hunderte Paar Skier,
mit einem Schweizer Stempel , versehen mit der modernen nor¬
wegischen Spiralfederbindung . Säcke türmen sich auf der anderen
Seite , darin sind wohl 30 000 Schneetreter — es können auch
40 000 oder mehr sein — enthalten . Gegen die nordische Kälte
sollten einige tausend Lammfelljacken aus bestem Material
schützen. Die Wolle ihre Innenseiten ist kanadischen , australischen
und südamerikanischenUrsprungs . „Always ask for Handy 's Pick"
steht auf den Eispickeln zu lesen und dazu die Herkunftsbezeich¬
nung Sheffield , das bekanntlich im Zentrum der englischen
Stahl - und Erzverarbeitungsindustrie gelegen ist. Daneben sind
Gestelle gestapelt, die mit Hilfe von Skiern zum Verwundeten¬
transport bestimmt sind . Dicke Ballen bergen Tausende von Ski¬
jacken, jeweils gebündelt zu 50 Stück , aus schwerem imprägnier¬
ten Zelttuch, andere wieder ledergefütterte Fäustlinge in gleicher
Anzahl . Es war an alles gedacht und für alles vorgesorgt.

Diese Ausrüstung ist in ihrer Zusammenstellung sehr bezeich¬
nend und vor allem sehr aufschlußreich. Sie ist ein kleines
Glied mehr in der Kette der klaren Beweise dafür , daß jenes
völkerrechtswidrige Unternehmen der Alliierten gegen das da¬
mals angeblich neutrale Norwegen auch in dieser Hinsicht von
langer Hand vorbereitet war . Wozu ist sonst eine
Winter - und Hochgebirgsausrllstung ausgesprochen militärischen
Charakters in einer bretonischen Hafenstadt bestimmt, wo der
Winter sich meist nur in Gestalt von langen Regenperioden äußert
und der Skisport etwas völlig Unbekanntes ist ? Wer wird mit¬
hin an diesem Ort nach einem größeren Posten von Handy 's Eis¬
pickeln aus Sheffield oder kanadischen Lammfelljacken fragen?

Nein, es besteht kein Zweifel. Diese Ausrüstung beweist klar,
daß der Schlag gegen Deutschland über den nordischen Kriegs¬
schauplatz lange und gründlich vorbereitet war . Deutschland aber
hat in kühnem Entschluß mit einem raschen Gegenschlag seiner
drei Wehrmachtsteile die Kriegsausweitungspläne der Alliierten
zertrümmert . (X)

Glückwunsch des Führers an Himmler
Berlin . 8. Okt. Der Führer hat dem Reichssührer -- und Chefder deutschen Polizei , Heinrich Himmler, zum 40. Geburtstag

telegraphisch seine Glückwünsech ausgesprochen und ihm durch
seinen Adjutanten sein Bild mit einer persönlichen Widmung
überreichen lasten.

Ferner übermittelten u. a . Reichsmarschall Eöring , der Stell¬
vertreter des Führers , Rudolf Heß , die Reichsminister von Rib-
bentrop , Dr . Goebbels und Dr . Lammers sowie die Reichsleiter
Dr . Ley und Dr . Dietrich dem Reichsführer ihre Glückwünsche,

Aus Stadt «nd Land
Altensteig , den 9 . Oktober 1940.

Hohes Aller . Im Kreise seiner Angehörigen konnte
der seit 14 Jahren im Ruhestand lebende Straßenwart
Bernhard Theurer letzten Samstag seinen 80. Ge¬
burtstag feiern . — Seinen 82 . Geburtstag konnte ge-
stern Joseph Brenner, Metzger, feiem . Ein sel¬
tener Humor war dem überall bekannten Hausmetzger
eigen. Wir wünschen den Iubilaren alles Gute . s

— Steuerfreie Sterbegeldbeihilfen . Sterbegeldbeihilfen , die
von einem Unternehmen an die Hinterbliebenen gefallener Ee-
folgschaftsmitglieder bezahlt wurden , sind nach einem Bescheid des
Reichsministers der Finanzen bis zur Höhe von 195 RM . steuer¬
frei, wenn die Zahlung spätestens vier Wochen nach dem Be¬
kanntwerden des Todes erfolgt . Sofern die gezahlte Beihilfe
höher als 195 RM . ist, wird der gesamte Betrag steuerpflichtig.

— Der Deutsche Spartag wird auch in diesem Jahr am 30. Ok¬
tober durchgeführt. Die Werbung erstreckt sich insbesondere auch
auf die Jugend . Nach dem Wegfall des HJ .- Veitrages wird das
Jugendsparen von der Hitler -Jugend ganz besonders betrieben.
Der Reichserziehungsminister hat angeordnet , daß in . den Schu¬
len auf die Bedeutung des Spartages hinzuweisen ist . Für Film¬
vorführungen steht ein Unterrichtsfilm „Kinder sparen" zur Ver¬
fügung.

— Mehr Aluminium - und Zinkmünzen. Der Umlauf an Sil¬
ber - , Nickel- und Kupfermünzen hat sich im letzten Vierteljahr
nicht geändert . Die Neuausprägungen von Reichsmünzen in den
Monaten Juli bis September beschränkten sich auf die neuen
Aluminium - und Zinkmünzen. Nach dem Bericht des Reichs-
fiiranzministeriums sind 47 Millionen Mark neue 50-Pfennige
Stücke in Aluminium ausgeprägt worden , womit sich der Ee-
samtbestand auf 121 Millionen Mark erhöht . Neue 10-Pfennig»
Stücke aus Zink wurden rund 18 Millionen , 5-Pfennig -Stück»
5,8 Millionen und I -Pfennig - Stücke 1,2 Millionen Mark aus»
geprägt . Der Eesamtbestand an Zinkmünzen hat damit über
41 Millionen Mark erreicht.

Dornstetten, Kr . Freudenstaßt . (Siedlung geplant .) An
der Hallwanger Straße wird nach dem Kriege eine größere Sied«
lung entstehen, für die etwa 40—50 Gebäude vorgesehen find«
Die Vorarbeiten dafür sind bereits in vollem Gange ; die ge¬
planten Neubauten werden von der Stuttgarter Heimstätten-
CmbH . erstellt werden.

nsg . Rottenburg . (S A . - N a ch r i ch t en s ch u l e .) Trotz des
Krieges wurde der llm - und Ausbau des ehemaligen Schaden¬
weiler Hofes so weit abgeschlossen, daß nunmehr das Bauwesen
durch den Architekt Hermann Sippel an die Oberste SA .-Führung
übergeben werden konnte . Aus diesem Anlaß trafen Vertreter
von Gruppenführer Mappes und der Obersten SA .-Führung in
München auf Schadenweiler ein . Außerdem waren Mitglieder
des Kreisstabes und Vertreter der Ortsgruppenleitung Rotten-
burg zugegen. Der Schadenweiler Hof wurde im Sommer 1938
zum Zwecke einer SA . -Reichsnachrichtenschule käuflich erworben
und nun für die neue Aufgabe umgebaut.

Eingen -Fils . ( Erkannter Tater .) Wie berichtet, wurde
in der Nacht zum Freitag in der Nähe von Gingen ein Mann
von einem Kraftwagen tödlich überfahren . Die Ermittlungen
ergaben , daß es sich um den 45 Jahre alten Eduard Piaza aus
Eislingen handelt . Er war , als er von dem Unfall betroffen
wurde , mit seinem Fahrrad auf der Heimfahrt von Geislingen.
Die Leiche wurde nach Eislingen übergeführt.

Stuttgart . (9 0 Iahre alt .) Verlagsbuchhändler David Eun-
>dert , der langjährige Leiter der Eundertschen Buchhandlung in
Stuttgart , vollendet am 9 . Oktober sein 90. Lebensjahr , noch
in geistiger und körperlicher Frische , die es ihm möglich macht,
jeden Vormittag in seinem Verlag mitzuarbeiten . Sein vor
62 Jahren gegründeter Verlag war erst ein Zweiggeschäft des
bekannten Calwer Verlagsvereins , der mit der Basler Mission
nah verbunden gewesen ist ; allmählich ist das Stuttgarter Haus
das Hauptgeschäft geworden. Neben theologischen Werken hat er
besonders christliche Jugend - und Unterhaltungsbücher gepflegt.

Von der Technischen Hochschule. Professor Pirath
von der Technischen Hochschule Stuttgart hat einen Ruf zur
llebernahme des neugeschaffenen Lehrstuhls für Derkehrspolitik
an die Friedrich -Wilhelm -Universität in Berlin erhalten . Obwohl
dieser Ruf eine besondere Auszeichnung darstellt , hat sich Pro¬
fessor Pirath entschlossen, der Technischen Hochschule Stuttgart
treu zu bleiben . Welch hohes wissenschaftliches Ansehen Professor
Pirath genießt, geht daraus hervor , daß er im Jahre 1934 eine»
Ruf an die Technische Hochschule Dresden und im Jahre 1939
einen solchen an die Universität Köln erhalten hat.

Frau von Neurath spricht. Am Donnerstag , 10. Okto¬
ber, 19.30 Uhr, spricht im Landesgewerbeamt , Lindenstratze 18,
Frau von Neurath über „Deutsches Frauentum als Aufgabe und
persönliches Schicksal".

Benningen , Kr . Ludwig sburg . (Bremsengutanzieh en .)
Während des Abladens eines Kartoffelwagens verunglückte eine
Frau dadurch schwer, daß sich an dem auf steiler Straße stehen¬
den Wagen die Bremse loste und das Fuhrwerk ins Rollen
kam . Die Frau wurde zu Boden gerissen und trug am rechten
Arm und Bein schwere Verletzungen davon.

Großbottwar, Kr . Ludwigsburg. (Beginn der Wein¬
lese .) Im Vottvwartal haben einige Gemeinden bereits mit
der Weinlese begonnen. Die übrigen Gemeinden nehmen die
Lese in diesen Tagen auf.

nsg . Pfullingen . (Einweihung des Partei h ^ im s .)
Als eine der ersten Gemeinden des Kreise» Reutlingen ist nun
auch Psullingen , das die ältest» Ortsgruppe des Bereichs be¬
herbergt , in den Besitz eines Patteiheimes gekommen . Im Rah¬
men einer eindrucksvollen Feierstunde wurde die Einweihung
des neuen Parteiheimes vollzogen. Dazu hatten sich vor allem
die Politischen Leiter sowie Abordnungen der NS .-Frauenschaf̂ /
der SA . und des NSKK . eingefunden.

Dettingen , Kr . Reutlingen . (Tödlich überfahren .) Der
im 66. Lebensjahr stehende Friedrich Haas geriet, als er a«
Samstag von Glems aus mit der Dreschmaschine heimfahre»
wollte , unter die Maschine und wurde überfahren . Man bracht«
den Schwerverletzten sofort in das Uracher Krankenhaus ; dort
starb er am Sonntag.
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Dettingen a . d - Erms . (Hohes Alter .) Frau Barbara
Wurster Witwe vollendete am Samstag ihr 94. Lebensjahr . Die
Hochbetagte, die noch sehr rüstig ist, ist Trägerin des Goldenen
Mutterehrenkreuzes . Fünf Kinder , 24 Enkel und 29 Urenkel
konnten sie zu ihrem Ehrentage beglückwünschen.

Eebrazhofen , Kr . Wangen . (Tragischer Unfall .) Im
Weiler Hundhöfe bei Eebrazhofen war am Samstagnachmittag
der 36 Jahre alte Landwirt Peter Paul Huber mit Arbeiten
an seiner Eüllengrube beschäftigt. Als die Eüllenzufuhr stockte,
stieg er mit einer Leiter in den Schacht , um nach der Ursache
zr sehen . Als er fühlte , daß ihn die der Grube entsteigenden
Ammoniakgase zu betäuben drohten , wollte er aus dem Schacht
heraussteigen , siel aber wieder in die Grube zurück. Zwei in
der Nähe befindlichen Kinder , die seine Hilferufe hörten , riefen
die Mutter des Verunglückten herbei , die aber bei ihrer Hilfe¬
leistung selbst in die Grube fiel . Durch ein ihm zugeworfenes
Seil konnte Huber herausgezogen und durch erfolgreiche Wie¬
derbelebungsversuche gerettet werden . Frau Huber dagegen
wurde erst nach dreiviertel Stunden als Leiche geborgen.

Mannheim . (Verkehrsunfälle .) In der Nacht zum
6 . Oktober wurde ein 37jähriger Mann am Friedrichsring zwi¬
lchen Lamey- und Goethe-Straße von einem Kraftwagen ange-
fahren und so schwer verletzt, daß er auf dem Transport zum
Krankenhaus verschied . — Beim lleberholen einer Straßenbahn
auf der Breite Straße streifte der Lenker eines Lieferkraft¬
wagens eine auf der rechten Straßenseite ihr Fahrrad schiebende
junge Frau , wobei diese zu Fall kam und Prellungen und Haut¬
abschürfungen erlitt . Der Lieferwagenlenker , der von Passanten
durch Zurufe zur Vorsicht gemahnt wurde , beachtete dies nicht,
überholte vielmehr auch noch die Straßenbahn an einer ziemlich
engen Stelle und beschädigte diese.

'
Mingolsheim (b . Bruchsal) . (9 7 jährig .) Landwirt Wendelin

Schanzenberger konnte in erstaunlicher Rüstigkeit das 97. Le¬
bensjahr vollenden. .«

^
Siickingeu . (Unfall .) Der in der Seidenwarenfabrik Säckin-

ge» beschäftigte Johann Siegele kam beim Holzholen unter einen
schwer beladenen Wagen . Den erlittenen schweren Verletzungen
ist er im Krankenhaus erlegen.

»
Neue Nheinorücke Kehl—Straßburg

Straßburg , 8 . Okt . In einem feierlichen Festakt übergab am
Montagnachmittag der Chef der Zivilverwaltung im Elsaß,
Reichsstatthalter und Gauleiter Robert Wagner , die neue Dauer-
behelfsbrücke Kehl—Straßburg dem öffentlichen Verkehr . Die
Brücke , eine Spezialholzkonstruktion , wurde in einer Bauzeit j
vom knapp zweieinhalb Monaten fertiggestellt . In weitem Bogen
spannt sich die neue Dauerbehelfsbrücke über den Rhein , in un¬
mittelbarer Nähe der alten von den Franzosen gesprengten eiser¬
nen Rheinbrücke. Sie verfügt über zwei Fahrbahnen und zwei
Gehwege nach beiden Richtungen . Die Herstellung des gewaltigen
Bauwerkes in so kurzer Zeit war nur möglich dank des vorbild¬
lichen Einsatzwillens der beteiligten Arbeiter , unter denen sich
viele elsässischen Volksgenossen befanden.

Die elsässischenArbeitsämter können auf einen gro¬
ßen Erfolg ihrer Bemühungen zurückblicken . Der letzte Ausweis
der noch nicht ganz ein Vierteljahr tätigen , neu errichteten Ar¬
beitsämter spiegelt deutlich die Bemühungen wider , die elsässische
Wirtschaft so schnell wie nur irgend möglich auf höchste Touren
zu bringen . So konnten bis 30 . September 41304 Elsässer und
Elsässerinnen wieder in Arbeit und Brot gebracht weren , da¬
von allein rund 15 000 in dem Berichtsabschnitt vom 15. bis
30. September . Insgesamt betrug die Zahl der vermittelten Ar¬
beitsstellen in das benachbarte Baden 12 770 . Andererseits ver¬
minderte sich die Zahl der Arbeitssuchenden von 33 338 Mitte
September auf 29 609 im ganzen Elsaß Ende September.

Abschluß der Gauleiter -Neise
Saarbrücken, 8. Okt. Am Montag abend fand die Reise der

Gauleiter über den westlichen Kriegsschauplatz in Saarbrücken
ihren Abschluß . Dem Beginn in Köln a . Rh . mit der eindrucks¬
vollen Rede des Eeneralfeldmarschalls Keitel folgten Besichti¬
gungen im französischen und belgischen Kampfgebiet . In Brüssel
fand eine Begrüßung durch den Militärbefehlshaber von Belgien
und Nordfrankreich statt . Offiziere der drei Wehrmachtteile hiel¬
ten an zahlreichen, auf der Reise berührten Punkten Vorträge,
Truppenbesuche und Vorführungen vermittelten ein lebendiges
Bild der jetzigen Aufgaben der Wehrmacht und ihres ausgezeich¬
neten Ausbildungs - und Aufrüstungsstandes , ihrer äußeren und

Wörnersberg

Todes -Anzeige
Dem Herrn über Leben und Tod hat es ge¬

fallen , unsere liebe, gute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter, Schwägerin und Tante

Maria Kalmbach
Schuttheißemvitwe

im Wer von 84 Jahren zu sich in die ewige
Heimat abzurufen.

In tiefer Trauer:
Maria Kalmbach
Karl Fr . Kalmbach mit Frau Christine

geb. Kalmbach
und 4 Enkelkinder

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den
10. Oktober um 14 Uhr statt.

Schickt an die Front!

Der Frontsoldat wird dafür stets dankbar sein.

inneren Bereitschaft zur Weiterführung des Krieges und zur Er¬
ringung des Sieges . Führungen durch Brüssel, Gent , Paris und
andere Städte ergänzten das Bild . Einen besonderen Höhepunktder Reise bildete ein Empfang am Geburtstag des Eeneralfeld-
marjchalls von Brauchitsch in dessen Hauptquartier.

Mit einem kameradschaftlichen Abend in Saarbrücken endete
die Schlachtfelder-Reise der Gauleiter . Am Aufträge des Chefsdes Oberkommandos der Wehrmacht, Generalfeldmarschall Kei¬
tel , umritz der Chef des allgemeinen Wehrmachtsamtes im Ober¬
kommando der Wehrmacht . Generalleutnant Reinicke , bei dieser
Gelegenheit noch einmal Sinn und Zweck der auf Wunsch des
Führers erfolgten Einladung des Oberkommandos.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
HtZ.-Äbordunng in Verona . Vom Brenner kommend , tra¬

fen unter Eebietsführer Hohoff 250 Angehörige der Hitler-
Jugend in Verona ein ; sie wurden auf dem Bahnhof voneiner großen Menge .faschistischer Studenten , von Jungfaschi¬
sten, Jungmädchengruppen und sämtlichen anderen Jugend¬
organisationen Italiens mit ihren Fahnen und Standarten
empfangen . Nach einer Rundfahrt durch die , Stadt setztendie jungen deutschen Gäste ihre Fahrt nach Padua fort , wo
sie wiederum von allen faschistischen Organisationen herzliche
begrüßt wurden.

Parade vor dem Duce. Der Duce nahm am dritten Tagsemer Inspektion der Po -Armee die Parade über die drer
Divisionen des motorisierten Armeekorps ab . Danach sprachder Duce dem Kommandeur der Po -Armee seine besondere
Befriedigung über die vorzllgilche Haltung und den hervor¬
ragenden Geist des Armeekorps aus . Die Bevölkerung be¬
reitete dem Duce stürmische Kundgebungen.

Arabischer Flüchtling niedergeschossen. Bei den Friedhöfenvor Kairo kam es zu einem blutigen Zusammenstoß zwi¬
schen Flüchtlingen aus Kairo und englischem Militär . Da¬
bei wurde , wie „Messaggero" aus Athen meldet, ein ara¬
bischer Flüchtling von einem englischen Offizier nieder¬
geschossen.

Telegrammwechsel Berlin und Tokio . Anläßlich des Ab¬
schlusses des deutsch- italienisch-japanischen Paktes fand zwi¬
schen dem Präsidenten der Deutsch-Japanischen Gesellschaft
und des Japan -Institutes in Berlin , Admiral Förster , und
dem Präsidenten des Japanisch-Deutschen Vereins in Tokio,
Maki Okubo , sowie dem Präsidenten der Harada -Stiftung,
Exzellenz Hisada, ein herzlich gehaltener Telegrammaus-

>tausch statt.
Englisches Hilfsschisf durch Mine versenkt . Die britische

Admiralität teilt mit , daß das Hilfsschisf „Lomet" durch
eine feindliche Mine gesunken ist.

Buntes Allerlei
Herbstgedanken

Beginnt das große Feiern in der Natur — dann ist es Herbst
geworden . «

Die Erde hat ihr Werk vollendet und die Natur hält den Atem
an . Sie legt eine Pause ein zum Sammeln neuer Kräfte für
den Kreislauf der Schöpfung. Der Herbst gibt Reife und bringt
Klarheit . Große Stille beginnt sich über das Land zu breiten,
nach dem ewigen Rhythmus des Werdens und Vergehens.

Herb, aber erfrischend und klar ist die herbstliche Luft . In der
Ferne zeichnet sich die Silhouette der Berge . Fest und deutlich
heben sich diese vom Himmel ab ; sie stehen da gleichsam als Be¬
hüter und Beschützer des Landes . Aus den Wäldern klingt der
Schlag der Holzfäller in das stille Land , Krähen folgen den fri,
schen Spuren des Pfluges , der durchs Feld zieht. An den Land¬
straßen leuchten die roten Beeren der Eberesche . Im Buchen¬
wald beginnt ein Flammen und Gluten und in der Näha
stehende Ahornbäume scheinen zu lohen . Dort aber , zwischen den
dunkelgrünen Kiefern und Fichten, leuchten goldgelbe Birken.
Im Dorf verblühen vor den Bauernhäusern Astern und Dahlien,
der letzte Blumenschmuck des Jahres . Am Morgen breiten sich
Nebel über die Wiesen, doch die Mittagszeit hat oft noch den
Glanz spätsommerlicher Tage . Am frühen Abend aber legt sichdie Dämmerung geheimnisvoll und weich über die Landschaft.

Dann ist die schönste Zeit des Herbstes. Am Himmel leuchten
die Sterne wie Zeichen der Erfüllung.

^ ksrisrklingsn
Rotbart , 8oaas1 u. anäsre Zuts
bei ki -issur Vksinststn

Das Sonderheft des Zen-
Iralvertags der NSDAP.

veeaemrello
sieg
im « vsren

Preis 50 Pfennig
ist erschienen und zu
haben in der

Buchhandlung Lauk
Als Geschenk für unsere
Soldaten im Feld beson¬
ders geeignet.

Auf 1 . November

1—2 Zimmer-
Wohnung

in Altensteig gesucht.
Angebote an die Geschäftsstelle
des Blattes.

SMle»-
Briefblöcke
zu 25 Pfennig
Feldpostbriefe
Feldpostkarten
Liederbücher
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Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Bürobedarf

Grömbach
Einen wachsamen

Hund
hat zu verkaufe n

Haus Erzgruberstraße 02
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Die Geschichte einer Briefmarke
Australier erwirbt Versaillesbeute

Im Jahre 1917 starb in Lausanne der Graf Ferrani , einer derbedeutendsten Briefmarkensammler aller Zeiten . Er vermachte
seine philatelistischen Schätze testamentarisch dem deutschen Reichs¬
postminister in Berlin . Als der Weltkrieg in Versailles sein vor-
läufiges Ende fand, verlangte Frankreich in einem Paragraphendes „Friedensvertrages " die Auslieferung der Sammlung F»-ranis . Sie kam nach Paris und wurde dort versteigert . Die be¬
deutendsten Briefmarkensammler aus aller Welt fuhren zu dieser ^
Auktion, und trotzdem viele Werte verschleudert wurden , kam einErlös von 8 Millionen Eoldmark zustande.

Das Hauptinteresse konzentrierte sich damals auf ein Stückchen
rötlichen Papiers , das mit einer Dreimasterbark bedruckt warund mit altertürmlichen Buchstaben quer darüber : „One Cent —
British Guayana "

. Der Postmeister von Georgetown war im
Jahre 1856 einige Monate von der übrigen Welt abgeschnitten
und dabei gingen ihm die Briefmarken aus . Kurz entschlossen
hat er sich selber welche gedruckt . Diese Notmarken wurden in
vielen Exemplaren verkauft , aber alle sind verloren gegangenbis auf die eine, die der Graf Ferrani in seinen Besitz gebracht
hatte . Auf der Versteigerung in Paris kämpften zwei Bewerber !
miteinander ; ein Textilfabrikant aus dem Elsaß und ein Textil - !
fabrikant aus Amerika. Beide wollten unter allen Umständen
die Guayana -Marke haben . Sie trieben den Preis in die Höhe !
aber als der Amerikaner schließlich ein Angebot von 32 500 !
Dollar machte , gab der Elsässer klein bei, um sich nicht zu rui¬
nieren . Der Erlös floß in die französische Staatskasse und wurde
auf das Reparationskonto verbucht.

Der amerikanische Käufer , ein Mister Hind, nahm die Marke
mit in seine Heirnm ad er hat sich etwa 15 Jahre daran gefreut.
Dann legte er sich hin und starb . Seine Witwe hat den Brief-
marken-Nachlatz bis vor kurzem aufbewahrt , und dann fand sie
es sei bester , ihn zu versilbern . Ein Neuyorker Vriefmarkenhaus
wurde mit dem Verkauf beauftragt , und nun melden die ameri¬
kanischen Zeitungen , daß das „rötliche Stückchen Guayana -Papier"
für 40 000 Dollar in andere Hände übergegangen sei . Sie tun
aber sehr geheimnisvoll und teilen nur mit, daß der Käufer
ein Australier sei. Er habe die Veröffentlichung seines Namens
verboten , und er habe außerdem bestimmt, daß die Marke bis
zum Ende des Krieges aus Sicherheitsgründen in Amerika ver¬
bleiben soll.

Humor und Lachen
Lesfing weilte einmal mehrere Tage in einer mitteldeutschen

Stadt und hatte in einem Gasthof dortselbst gewohnt. Endlich
mutzte er jedoch seine Reise fortsetzen.

Kaum hatte er jedoch die Stadttore hinter sich , als ein un¬
gewöhnlich heftiges Unwetter losbrach. Das veranlaßte unseren
Dichter, schleunigst umzukehren. Er begab sich schnurstracks auf
das Zimmer , das er bis zu seiner Abreise bewohnt hatte. Er
wußte allerdings nicht, daß der Wirt diesen Raum inzwischen
bereits an einen Neuangekommenen East vermietet hatte.

Nachdem er seine durchnäßte Kleidung abgelegt hatte, setzte
er sich an den Schreibtisch, um eine am Tage vorher begonnene
Arbeit fertigzustellen.

Nach einer Weile öffnete sich die Zimmertür , und der neue
Bewohner des Raumes trat ein . Lessing , ganz in seine Arbeit
vertieft , achtete nicht darauf.

Der Fremde sagte schließlich erstaunt:
„Nanu , wer sind Sie denn ?"
Lessing arbeitete in aller Ruhe weiter , ohne sich stören zu

lasten. Das empörte den anderen . Wütend trat er einige Schritte
näher , blickte Lessing über die Schulter in dessen Niederschrift
und fragte nochmals:

„Ich will wissen , wer Sie sind . Augenblicklich geben Sie mir
Antwort !"

„Na , wenn Sie es durchaus wissen wollen : Ich bin der
Evangelist Lukas !" antwortete Lessing und schrieb in aller Ge¬
mütsruhe weiter.

Dem Fremden mochten gelinde Zweifel an der Geisteszurech¬
nungsfähigkeit Lessings aufsteigen. Er fragte darum nochmals:

„Wer sind Sie ?"

„Ich sagte ihnen doch schon : Ich bin der Evangelist Lukas , denn
auch jener wird zumeist zusammen mit einem Ochsen , der ihm
über die Schulter schaut, abgebildet !"
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Todes -Anzeige
Unsere liebe Schwester

Elisabeth Neste
wurde heute nacht von ihrem schweren Leiden

erlöst.
Die trauernden Schwestern:

Rosine Ziefle» Beihingen
Christine Ziefle» Oeschelbronn

Beerdigung Donnerstag 13 Uhr in Egenhausen
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für Egenhausen gesucht
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